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Von den Namen und Benennung ꝛc. 219

( 6) Die Flanehingegen je laͤnger ſolche iſt / je

beſſeres iſt / doch muß ſolches alles paſſable und

proportionable ſeyn/ weil die ſttaͤrckſte Detenſion

aus derſelben kommen muß / und primarid die ge⸗

gen überſtehende / nothleidende kacehernach auch

decondarid den Graben defendiren muß / auch

effectuiren 6 . Schuͤſſe von der Flanque mehr / als

20 . andere in Fronte alleine .

( Die Courtine ſoll nicht unter 30 . R. kurtz /
guch nicht über 50 . R. lang ſeyn .

6

( YDer Kehl⸗Winckel ſoll nicht unter 90 . Grad

eyn .

( 9 Der Bollwercks ⸗Winckel ſoll nicht unter

60, auch nicht viel uͤber 100 . Gr . ſeyn . Der

Stumpff⸗ Winckel iſt hierinnen der beſte

und kan kein rechter Winckel in dieſem Stuck

formiret werden ; bißweilen iſt ein Spitz⸗Win⸗
ckel unter 60 . Gr . auch gut / wenn nemlich der⸗

ſelbe auf die Seite eines Berges zugehet / da

das Bollwerck von keiner Seiten kan ruiniret

werden.

CAPUr III .

Von der Orthographia und
Profil einer Real⸗Veſtung / auch was

darbeny zu obſerviren .

Dde Orthographia bey der Kriegs⸗Bau⸗

Kunſt iſt nichts anders / als ein Bulkchſehee
—
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260 Das III . Capitel .

des gantzen Werckes / ſo die Staͤrcke und Hñ
des Walles ſamt der Bruſt ; ingleichen die Bih
te und Tieffe des Grabens ihrer coͤrperlichen di
cke nach / fuͤr Augen ſtellet / und das Protilpfehh

am zu werden ; um obwol ſolches bey Aufth
auung einer Veſtung ſich nach eines jedenOi

Gelegenheit und Natur des Grundes und B.
dens vielfaͤltig veraͤndern muß ; ſo will jedoch voh⸗
noͤthen ſeyn / hiervon einige Nachricht und Propon
tion zu geben / welche / nachBelieben / und Erford⸗
rung des Terrains zu mehren und zu mindern ſl⸗

het / iſt demnach zu obſer viren

( J ) Von dem Wall und deſſeh
Beſchaffenheit .

Es Walles Hoͤhe einer jeden Real ⸗N
ſtung kan von 18 . bis 24 . S . ſeyn . Wenſ
nun die Erde gut / und der Horizont daſ ,

bey eben / machet man die Waͤlle gar niedrig und
gering ; hingegen wenn die Erde nicht gut / auh
der Horizont ungleich / werden ſolche nothwendig
hoch und ſtarck aufgefuͤhret . Es iſt aber gleic

Anfangs zu mercken / daß die Erde viererleyſeh
als ſteinichte / ſandigte / moraſtige und gute / dick
feiſte Erde . Die ſteinichte Erde iſt unter alle
Sorten die ſchlimmſte / weil ſolche ſich nicht zuſam⸗

mengiebet und binden laͤſſet. Die ſandigte Edde
iſt nicht viel beſſer / weil ſolche immer abſci
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Von demWall u. deſſen Beſchaffenheit . 261

Die moraſtige Erde iſt beſſer als die zwey erſten

Acten / ob ſie wol nicht durchaus gut / indem/

wennſolche trucken worden / ſehr zuſammen faͤllet

undſich verringert . Die ſchwartze / feiſte und

leimichte oder danigte Erde iſt die allerbeſte / weil

ſolche beſtaͤndig bleibet / und ſich wohl tractiren
lälſet; muß ſich alſo die Hoͤhe des Walles noth⸗

wendig nach der Qualitaͤt des Erdbodens und Ho⸗
rtzontes richten . Die Unter⸗Breite oder Anlage
des Wallesiſt von 78 . bis 84 . S . die OberBrei⸗

teaber von 4 . bis 57 . S . die Docirung oder Boͤ⸗

ſchung des Walles iſtzweyerlev / eine innerliche /
und eine aͤuſſerliche . Die innerliche Schrege oder

das Talut wird allezeit ſo groß genommen / als des

Walles Hoͤhe iſt / damit man im Fall der Noth

an allen Orten deſto geſchwinder auf den Wall

kommen koͤnne; bisweilen wird auch der Wall

von innen mit einer Mauer eingefaſſet / um mehrer

Nlatz und Raum zu haben / und iſt ſehr gut und

nuͤtzlich/ wenn derſelbe durchaus inwendig mit

ſtarcken Gewoͤlben verſehen iſt / ſowol wegen der

Bomben ſicher zu ſeyn / alsauch allerhand Sachen
füͤt Feuer zu bewahren / und des Feindes Minen

zuerforſchen. Item Ziehe⸗Brunnen / und alſo

einen Waſſer⸗Schatz darinnen zu haben : Die

aͤuſſerliche Schrege richtet ſich nach des Grundes

Qualitaͤt/ dann wenn die Erde gut / nimmt man zur

aͤlſſerl . Boͤſchung nur die Helffte von des Walles

Hoͤhe darzu ; iſt die Erde mittelmaͤſſig / nemlich

ſandig oder moraſtig / nimmt man . von der Hub⸗es
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des Walles darzu ; iſt es aber gar ſchlimme uß

ſteinigte Erde / muß man wider Willen diehih
des Walles darzu nehmen / ſoll anders derſelbeh⸗
ſtaͤndig ſeyn / und nicht leicht abfallen / wann er tyh
des Feindes Geſchuͤtz beſchoſſen wird . Vid . Can,

braylib . 2. c . 3 . Es kan aber die aͤuſſerliche B
ſchung auf zweyerley Weiſe verrichtet werduh

nemlich mit Verſetzung / und ohne Verſetzung hu

Raſen : Wenn ſie mit Raſen verſetzet wird / ſ
werden dieſelben durcheinander ordentlich und

Verbunds⸗weiſe geleget / Ind je auf die vierdlt

oder fuͤnffte Reihe / zumal wo die Erde nichtgul
iſt / lleine Weiden mit untermenget / auch woll
Haber / Gerſte / und anderer Saamen zwiſchenſ⸗
de Reihen mit eingeſaͤet/ damit die Erde deſto beſfl
zuſammen halte / und ſo offt der Wall einen Fiuß
hoch aufgehoͤhet iſt / ſo offt muß er 3 . oder 4. Jl
wieder niedergeſtampffet werden / damit er ſich

hernachmals nicht mehr ſetzen moͤge . Ohne Viß
ſetzung mit Raſen wird die Doctrung gemacht/
wenn man neben den Weiden alle Saͤtze Quel
oder Wirder⸗Kraut⸗Wurtzel mit einleget / und

den Wall alle Tage fleiſſig begieſſet / damit das

Kraut einwurtzeln / und der Regen den Wallnicht
ausſpuͤhlen koͤnne. Sonſt gebrauchet man beh

Docirung des Walles ein gewiſſes Inſtrument il

Form einer Harpffe / wienum . 1. zu erſehen/ ſoauf

jede Boͤſchung abſonderlich kan gerichtet werden /
damit ſolche um ſo viel accurater heraus komm ,

Vid . Schildk . part . f . c . S. Speckel . part , 1.
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Von der Bruſtwehr ꝛe 263

Die Mauern haben bey der Fortification elwan

Cheil Boͤſchung von ihrer Hoͤhe biß an den

Wulſt / und ſoll deren Erden / Leimen / Sand oder

Kalch bey See⸗Staͤdten nicht mit Meer⸗Waſſer /
elches nur alles zerfriſſet / ſondern mit gutem ſuͤſ⸗

ſen Waſſer angemachet werden / was ſouͤſt bey

dem Mauerwerck mehr zu oblerviren Vid . du

Tay. pag . 93 . ſeqq .

) Von der Bruſtwehr und

deſſen Beſchaffenheit / wie auch
von der Banck .

Je Hoͤhe der Bruſtwehr iſt zweyerley/ eine
aͤuſſerliche/ und eine innerliche. Die in⸗

nerliche Hoͤhe der Bruſtwehr iſt gemei⸗
niglich 6 . S. die aͤuſſerliche aber nur 4 .

S . hoch. Zu mercken iſt aber / daß die Bruſt for⸗

he an dem Bollwercks⸗Punct bey den beeden Fa -

cen , item bey den daſelbſt gemachten Bonnetten

einen S . oder etwas mehr allmaͤhlich kan erhoͤhet

weꝛden/ damit der Feind die Wercke nicht ſo leicht

enfiliren koͤnne. Die Unter⸗Breite der Bruſt⸗

wehr iſt 24 . biß 26 . S . die Ober⸗Breite von 18 .

bis 23. S. dieDocirung der Bruſt iſt auch zwey⸗

erley/ die innerliche von 1. S . und die aͤuſſerliche/
ſo ſich nachdes Walles Boͤſchung richtenund mit

derſelben ůͤberein kommen muß / und wird dahero
nach gegebener Proportion mehrentheils 2 . S .

genom⸗
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genommen . Wann auf eine Mauer eine Bul
wehr ſoll gemachet werden / iſt es beſſer man mach

ſie von guter Erden / als von Steinen / muͤſtewoſ
aberſolche ie von Steinen auch machen / aus M

gelung guter Erden / ſo ſind die Ziegel⸗Steine ſi

zu diebeſten . Man kan auch wohl die Bruſtih

innen und auſſen mit Steinen nebſt ihrer behhhl
gen Boͤſchung machen / und hiernach ſolche indt

Mitten mit Erde und Miſt vermittelſt ein weſh
Waſſers ausfuͤllen und zuſammen ſtampffeh
der harten und Quader - Steene aber ſoll i

ſich darbey / ſo viel moͤglich/ enthalten / weil ſolchebt
ihrer Zerſpringung groſſen Schaden verurſachl

koͤnnen: Die Banck iſt 13 . S. hoch / und 3. C
ordinarie breit .

( YBVon den Schieß⸗Schal
ten und deren Beſchaffenheit .

＋88 Je Schieß⸗Loͤcher oder Schieß⸗Schattl
159 kommen 3. S . hoch von dem Horiſolſ

des Walles in die Bruſt / und wirdll
deren inwendigen Weite 2 . biß 3. S .

der auswendigen aber 6 . bis 8 . S . auch mehr gl
nommen / nachdem es groſſe Stuͤcke ſind / und d

Nothwendigkeit es erfordert . So ſollen aul

die Schieß⸗Scharten aus waͤrts etwas tieffer ud
geſencket ſeyn / um dadurch deſto beſſer unterwaͤlz
iu ſchieſſen / wann es vonnoͤthen. J naleichaf
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Von den Schieß⸗Scharten ꝛc. 267

lenſie mit Huͤrten oder Raſen wohl ausgefuͤttert
werden / damit ſolche um ſo viel mehr tauren koͤn⸗

gen / davon Rimpler gedencket / pag . 88 . Eine

Gchieß⸗Scharte ſoll von der andern 18 . bis 24 .

E. ſtehen/ damit der Wall nicht gar zu ſehr durch⸗

ſſchert werde . Einige laſſen die Bruſt gar gantz /
und erhoͤhen hingegen die Oerter / da die Stuͤcke

ſtehen follen /ſchieffen üͤber die Bruſt / und bedecken

ſolche abhaͤnglicht zu beyden Seiten mit Erden / ſo

mit der Bruſt von auſſen in eine Boͤſchung faͤllet/
welches wohl endlich gut / wenn man Erde / Platz
und Zeit genug darzu hat / wiewol Mieth hiervon

licht viel haͤlt/ wie o. 25 . libri in fine nachzule⸗
en iſt.

( HVon dem Wall⸗Gange
und deſſen Beſchaffenheit .

Er Wall⸗Gang ſoll allezeit zum wenigſten
30 . S . breit und leer ſeyn / damit man

mit den Stuͤcken und andern Gereit⸗

ſchafften / ſo auf dem Wall zu bringen /
neben den auf⸗und abmarchirenden Soldaten ge⸗

nugſamen Raum haben moͤge / und gehet entwe⸗

der dieſer Gang gantz um die Veſtung herum /
wenn nemlich hoͤhle Bollwerckefuͤrhanden / oder

endiget ſich mit den Courtinen / wo ausgefuͤllte oder

maſſiveBaſtion erbauet ſind . Insgemein pfleget
man/ woeingleicher Horizont / undwegen des

S Fein⸗
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Feindes ſondsrlechen Erhoͤhung nichts zu befth ſär/
ten iſt / hohle Bollwercke / und in dieſelben Piah nehr
ant⸗ und Munition⸗Haͤuſer zu machen / ſowollß eK
genErſpahrung der Unkoſten / als auch weh Bau
leichter Erſindung des Feindes Minen ; og enet
der Horizontungzleich / und aufferhalb der N

Jſtung ſchaͤdliche Oöhenſnd ausgefllte Bilſh Blat
cke zu bauen / damit man Cavaliers darauf ſehll in
und in Sturm ſich durch inwendige Abſchſi, gerne
vermittelſt der Erden deſto beſſer detendiren i eßde
ne . Daß aber die hohlen Bollwercke wegen ad gen !

gefuͤhrter und anderer Urſachen halber billig dn fan !
Maſſivenen förzuziehen / iſt nicht alleine dim mack

ige und erfahrne da
te dieſer Meinung / und kan man an ſtatt der k „
langten Kaͤtzen/ ſtarcke / hohe / runde Thuͤrneindl (5
hohlen Bollwercke machen / davon und deren NIh

i barkeit ſchon an ſeinem Ort mit mehren ſoll g

N dacht werden . Ob man nun den Wall⸗Gangeh

mal wann der W all inwendig nicht gewoͤlbet /
- N Baͤumen und Linden ordentlich und Gallerieuß

5 beſetzenſoll/ oder nicht / ſindauch hierinnen widtiſ
Meinungem Diẽejenigen/ ſo dieſes billigen/ h dem

chen/ daß es nicht alleine in Friedens Zeiten / ffſcht wert

N angenehmandluſtto,odeinauch ſhrnukliche guch
weil die Wurtzeln der Baͤume die Erde deſto bi braz
ſer zuſammen hal ten und feſte machen / auchma iſt al

KN ſich bey Kriegs⸗Zeiten ſolcher Baͤume in Mangl. cher

anderer Sachen zu Schantz⸗Koͤrben und Breflk ſetg
Holtze bedienen koͤnne. Andere hingegen

90
man
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Von der Fauſſebraye &c . 267

ſüt/ daß dergleichen Baͤume auf einem Walle
nchr ſchädlich/ als nuͤtzlich waͤren/ indem / wenn ei⸗

eKugel vom Feinde einen ſtarcken Aſt von einem

Baum abſchlüge / ſolcher hernach im Herunterfal⸗

ſenetliche Mannſchafft auf einmal ruiniren koͤnne.

Jugleichen koͤnnte man wegen Rauſchung der

Hlätter / wenn auch nur ein kleiner Wind gienge /

Belagerung nichts von des Feindes Vorhaben
betnehmen ; unangeſehen aber dieſer Urſachen /iſt
eödoch mit den erſten zu halten / weil man eher ei⸗
gen Baum / welcher hinderlich und ſchaͤdlichiſt /

ſan umhauen / als ſolchen in kurtzer Zeit wachſend

iachen / worzu lange Jahre gehoͤren.

G Von der Fauſſebraye , und

was darbey zu oblerviren .

Fauſſebraye oder der Unter⸗ Wall / ſo

heute zu Tage an ſtatt der Caſematten /
gemachet wird /ſoll niedrig angeleget
werden / jedoch alſo / daß man auch aus

demſelben uͤber den bedeckten Weg und Auſſen⸗
wercke mit Canonen ſchieſſen / und ſolche darvon

guch detendiren koͤnne. Elliche laſſen die Fauſſe⸗

braye nur biß an die Schulter⸗ Ecken gehen ; es

ittaber beſſer / daß man folche mit Rimplern / wel⸗
cher pag .69, 18 . Urſachen deßwegen anfuͤhret/ laͤſ⸗

ſetgar um die kacen auch herum gehen / ſo hat

man alsdann der à parten Contregardes nicht

S 2 vonnoͤ⸗
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vonnoͤthen. Einige verwerffen die Fauflebram
gantz und gar / und geben fuͤr / ſie waͤren nur Scal
um ſo viel leichter und eher auf dem rechten Hauſh
Wall zu kommen / und waͤre beſſer / man machte
ne Detachirte Tenaille fuͤr die Courtine / undeſ
Contregarde fuͤr die Facen ,ſo bliebe alles allaſ
und haͤtte der Feind gleich dieſe Wercke eingenſ
men/ ſo waͤre er doch noch nicht Meiſter des Hau
Walles . Darauf wird geantwortet / daß ztyn
auch dieſe Art der Fortification , ob ſie ſchonſch
lt iſt / und Vauban dieſe Manier / ſowol auchſeht
Orillons , da er nur ein wenig mutiret / ausdeh
Speckel genommen / bloſer Dinges nicht zuth⸗
werffen ſey ; jedochiſt aber zu weiſen / daß dergl⸗
chen detachirte Sachen in dem Graben viel Yg⸗
erwerck und groſſe Unkoſten erfordern ; ja wen

dergleichen Wercke inwendig nicht hohl und 90
woͤlbet / daß man ſolche auf den Nothfallgleh
ſprengen kan / ſindſolche hoͤchſt⸗ſchaͤdlichdet Y⸗
ſtung / dem Feind aber ſehr nuͤtzlich und beguel/
welcher ſich darauf verſchantzen und Batterll
darauf machen kan . Uber dieſes kan man in deſ
detachirten Wercken nicht ſowol / oder doch ſo hl
Canonen zurDelenſion mit haben / als in derall
ſebraye , wenn ſolche recht angeleget / maſſen beyſl
nen Werckendie Canonen nichtſo leicht auf ,ud
abtubringen ſind / obſiegleich mit einer Bruͤkl
an die Veſtung gehenget werden / als wie in eilet

Fauſſebraye . Weiter / daß man ſaget/ die Faul.

ſebraye waͤre auch daher nichts nuͤtze/ weil W
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Von der Fauſſebraye &c . 269

hſe Bruſt des Haupt⸗Walles mit Canonen ſtarck

heſchoffenwuͤrde/ die Erde von derſelben nur in die

faulſebraye fiele / und dahero ſolche gantz un⸗

hhauchbar machte . Es iſt aber zu wiſſen / daß man

eihe rechte Fauſſebraye nicht ſo ſchmal und enge

gnlegen muß / als wie ſonſt gemeiniglich geſchehen /
ſondern man muß ihre Bruſt vors erſte ſo ſtarck

tnachen/ als wie des Haupt⸗Walles ſeine ; Vors

andere / ſoll auch derſelbenWall ⸗Gang ſo breit

ſehn / als des rechten Walles ſeiner / und zwar noch

init dieſerPræcaution ,daß gedachter Wall⸗Gang

von 30 . S . in der Fauſſebraye halb gegen ſeiner

Bruſt um 3. S . hoch erhoͤhet ſey / und alſo mit der

Bruſt noch 3. S. hoch uͤber den Horizont komme ?

die andere Helffte aber gegen dem Haupt⸗Wall zu

S. tieffer / undauf dem rechten Horizont bleibe /

ſo kan man alsdann ſich in einer ſolchen Faulſe⸗

braye wol bethun / es ſey mit den Stucken oder

Volcke / und ſolte ja Erde vom Haupt⸗Walle ab⸗

fallen/ oofiele ſolche erſt in die halb⸗geſenckte kauſſe⸗

brayewelche hierdurch gar nicht gleich unbrauch⸗

bat wuͤrde gemachet werden . Sobrauchet man

auch nur bey ſo geſtalten Sachen eine gute Scarpo

an der gantzen Veſtung / worbey viel Unkoſten koͤn⸗

nen erſpahret werden / wollte man aber/ wie es bil⸗

lig/ und zu loben / ein weites und hoblesk avelin fuͤr
die Cöurtine auch legen / um ſo viel ſtaͤrcker

und feſter wurde die Fortifi⸗

cation ſeyn .

S 3 ( 6 ) Voß
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( 6) Von der Berme und del
ſelben Beſchaffenheit.

den / damit ſolche nicht gleich in Grabh

falle / gemachet wird / wird auſſerhalb d⸗
Fauſſebraye , wenn eine fuͤrhanden/ oder in RM
gelung derſelben an die aͤuſſerliche Anlage du⸗

Walles auf dem Horizont ohne einige Erhoͤhug
bey einem Hauptwerck und Real⸗Veſtung b.
bey Schantzen und andern Auſſenwercken alg
nur 2 . oder3. S. breit gemachet / und ſoll ſolch
auch bey den allergeringſten Wercken und Rechor

ten nicht unterbleiben / ſolte auch ſolche nur 1 .
breit angeleget werden / maſſen die Bruſt dadulh
ihre rechte Boͤſchung bekoͤmmet / und wannde
Berme wieder abgenommen wird um mehr Hhe
zur Bruſt zu haben /ſo faͤllet hernach ſo leichthl
Erde nicht ab / und bleibet die Bruſt bey einerſſ
chen Schantze deſto beſtaͤndiger .

Won dem Graben und diſ
ſen Beſchaffenheit .

Bscol einige/ als Freitag lib . 1. C. 1.

Schildk part . 1. c . ꝗ.und andere / wegeh
DProportionirung des Grabens ſeilet

Breite und Tieffe nach
WW—

Je Berme / ſo wegen Abſchieſſung der
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Von dem Graben ꝛc. 27¹

Höhe des Walles , ſich ſehr bemuͤhet / etwas gewiſ⸗
ſes hierinnen zu finden und zu ſetzen⸗ ſo haͤlt doch

Faulhaber part 3 . C. 13 . von dergleichen Ausrech⸗

hung wenig / oder gar nichts / weil / wegen des un⸗

gleichenHorizonts / ſolche nicht wohl zu finden / noch

lecht zu proportioniren ſey . Die Ober - Breite

des Grabens kan von 96 . bis 120 . auch 132 . S .

ſehn / Vid . du Fay . pag . 1 60 . Ich nehme von dem

Schuͤtz Winckel die Laͤnge der Haupt⸗Elanque zu

der Breite des Grabens / ingleichen von der Berme

füt den Bollwerck en gebe ich gleiche Breite / und

rundire bey jeden Spitzen alle Graͤben : Bey

dem Auſſenwercke nehme ich die Helffte von der

Bteite des Haupt⸗Grabens forne ohnweit von

der Spitze der Bollwercke . Die Tieffe kan von

If. bis 20 . S. ſeyn/ nachdem es vonnoͤthen . Die
Unter⸗Breite des Grabens / ſo nicht ausgefuͤttert/
kan ſobreit ſeyn / als die Tieffe des Grabens iſt /

oder halb ſo groß / oder auch zwey Drittel davon

nach Gelegenheit und Qualitaͤt der Erden ; iſt
der Grabengefuͤttert / ſo ſoll die Scarpe und contra

dcarpe zum wenigſten 3 . bis 4 . S . dicke ſeyn / auch

auf der Seiten doͤr Veſtung gegen dem Uffer ei⸗

hes Fluffes / See / Meers oder Thals hoch gefüh⸗

ret werden/ und iſt dielnter⸗Breite bey dergleichen
Graͤben ziemlich breit . Bey Veſtungen / auf ebe⸗

nemdande/ pfleget man die Graͤben gerne weit / und

nicht gar tieff zu machen ; bey Berg - Veſtungen
aber werden ſolche gemeiniglich ſchmal und tieff ge⸗

machet. Waſſer⸗Graͤben/ ſo 6 . S . hoch Waſſer

S 4 gaben
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RRRT
haben ſollen/ ſind bey einer kleinenVeſtung 71
nicht viel Volck innen lieget / fuͤr gut zu hall
wann ſolche nur Winters⸗Zeit fleiſſig geeiſet / u

mit verſicherten und bedeckten Haͤfen und Kaͤm
Fi

zum Überfahren nechſt den Flanquen , datl
Rimpler gedencket Pag . 188. verſehen ſind ; won
der Hortzont der Waſſer⸗Graͤben nicht gleichſß
muͤſſen Baͤhren in dieſelbe gemachet werden / V
fig .2. wie ſolche/ ingleichen die friſcheſten Reuſ

Pallifaden/ Sturm⸗Pfaͤhle/Fuß⸗ Angel ꝛc. zu nu
chen und zu gebrauchen /Vid. Freitag . lib . 3 .C. ,Truckene Graͤben aber ſind bey einer groſſen
ſtung bequem / weil aus ſolcher viele Ausfaͤlle ul
Retiraden geſchehen muͤſſen. Faulhaber part .
0 . 17 . In truckenen Gräben kan man zu Beſu
chung derſelben fuͤr die Muſquetier von der Mi
ten der Courtine / item von der Spitzen des Bil
wercks bis an die Contreſcarpe verpalliſadi
Caponnieren machen / davon cap. 21 . gehande
wird . Wenn man ſich bey einem truckenen Gu
ben des Minirens ſehr befuͤrchtet / kan man ind
Mitten deſſelben eine Cuvette oder falſchen Gih⸗
ben von 15. bis 20 . S . weit / und 6 . bis 10 E
tieff machen / je tieffer je beſſer / ſolchen wohlaul
Mauern / und fri ſchen Waſſer darein bringen ; del

gleichen falſche Graͤben werden auch bey Waffl
Graͤben gebrauchet / welche nicht gar tieff Wafſ⸗
haben / werden mit den Facen Parallel gefuͤhzehund bey den Ecken oder Spitzen nach Gelegenhelrondiret . Einige wollen / daß nur unb die 10101
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Von dem Graben ꝛc. 2735

wercke herum der Graben mit Waſſer koͤnne an⸗

gefüllet ſeyn / wegen des Minirens / ſo heute zu Ta⸗

ge gemeiniglich auf das Bollwerck geſchiehet .

Für den Courtinen aber koͤnne der Graben trucken

hleiben / wegen der Bequemlichkeit zum Ausfal⸗

len : Mit Rimplern find diejenigen Graͤben fuͤr
die allerbeſten zu halten / ſo vermittelſt der Schleiſ⸗

ſendurch deren Auf und Zumachen , mit Waſfer /

welches nicht kan abgeſchnitten werden / koͤnnen

nach Belieben an - und abgelaſſen / und aus den

Hlanquen unten mit Horizontal -Artillerie wohl

beſtrichen werden / dahero ſollen die Graͤben mit den

Facen der Bollwercke keinesweges Parallel lauf⸗

fen / und die Flanquirung verhindern / welches mit

Schaden oblerviret worden . Wennzwey Graͤ⸗
ben für einer Veſtung / muß die Communication

von einem in den andern gefuͤhret werden .

( Von dem bedeckten Wege /
und was darbey in acht zu

nehmen .

Aß ein wohl geordneter bedeckter Weg /
oder ſo genannte Contreſoarpe bey einer

58 Veſtung ſehr nuͤtzlich bezeuget genugſam
die Erfahrung/ dahero auch Rimpler und andere

dergleichenbedecktenWeg zwey um jede Veſtung

jumachen/ fuͤr noͤthig und rathſam achten . Deſſen
Gang ſoll gleichfaüs als der Wall oder Faufle⸗

S 7 braye -
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braye· Gang 30. S. breit ſeyn / und nicht allah
um die Hauptwelcke / ſondern auch um alle Auſſeh
wercke/ ſo in dem Graben liegen/ gefuͤhret werdan
Die Bruſt iſt inwendig ordinarie 6 . S . hoch /uß
hat eine Banck von 12 . S . hoch / und 3 . S. bkeil
muͤſte aber die Bruſt einiger Urſachen halber 0
ber kommen / werden hernach auch nach Propch
tion inwendig mehr Baͤncke angeleget / ſo indg
mein zu oblerviren iſt . Wird die Bruſt inpeh
dig verpalliſadiret / wie es billig ſeyn ſoll / muͤſſende
Palliſaden / ſo ſtarck und dicke / unten ein wenh
gebrannt / oder aber zugeſpitzt ſeyn /1 . ehl
13 . S . ab von der Bruſt / und nur 2. S . Wl

von einander tieff geſetzet werden/ alſo / daß dieSy⸗
ten nur 2 . oder 3. S . uͤber die Bruſt herfuͤr gehh
von welchen Palliſaden an / alsdann die Anlaged
Banck zu rechnen und zu machen iſt . Es ſoll dl
bedeckte Weg mit ſeinen places d ' armes ff
denCourtinen / und mit bonnettirten halben Moh
den / nebſt einem Graben fuͤr den Bollwercks⸗S
tzen/ nach Rimplers Meinung pag , 8F. Inglelche
mit ſeinen benoͤthigten ſchlimm gefuͤhrten Aut⸗
und Eingaͤngenwohlverſehen ſeyn ; Die Delen .
fion ſoll nicht alleine aus demſelben mit Mußqub⸗
ten / ſondern aus deſſen halben Monden auch

eiſernẽ Falconeten oder andern bequemenGeſchuͤß
woran nicht ſo gar viel gelegen / geſchehen . Mf
den Gang des bedeckten Weges ſoll man keile
Traverſen bauen / es waͤre denn Sache / daßſolchee
Gang von einerHoͤhe koͤnne überſehen und

ler
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Von dem bedeckten Wegee / ꝛc. 2
IIII

ſen werden / ſonſt aber hindern ſolche mehr / als daß

ſie nutzen. Die places darmes , ſo zu ihrer Wei⸗

te und Hoͤhe die doppelte Breite des bedeckten We⸗
ges haben follen / wie auch die bonettirten halben
Monden ſollen unterminiret ſeyn / und ihre enge

Windel Treffen naͤchſt der Contrelcarpe haben⸗

Im in geſchwinder Eil von dem bedeckten Weg

abeund aufzukommen ; Ingleichen ſoll die Bruſt

vonauſſen zwiſchen dergleichen Werck / mit kour -

neaux , Rameaux , Fugaden und Flatter⸗ Minen

quch verſehen ſeyn/ und deren ſich bey Beſtuͤrmung
des bedeckten Weges bedienen / wodurch denn dem

Feind ein mercklichen Schaden kan zugefuͤget
erden . Die Beſtuͤrmung des bedeckten We⸗

ges muß bey anbrechender Nacht geſchehen / damit

die Belaͤgerten aus der Feſtung nicht ſo ſtarckFeu⸗
er gebendoͤrffen / aus Furcht / ihre eigene Camera⸗

den zu erſchieſſen ; Die erſte Verſchantzung in

Fronte geſchiehet mit Woll Saͤcken / Faͤſſern und

Schantz Koͤrben / ſo in geſchwinder Eil mit Erd⸗

und Sand⸗Saͤcken muͤſſen angefuͤllet werden ; zu

Bedeckung der Seiten werden nur ſtarcke Schuß⸗

frehe Vlendungen gemachet und geſtellet . Rimp⸗
lerwill/ daß man auch in dem bedeckten Wege der

gantzen und halben Caponniern gebrauchen ſolle /
damit man von Hand⸗Graneten nicht ſo ſehr koͤnne

ineommodiret werden / Vid . cit . aut . pag . 164 .

Die places d ' armes wie auch alle andere in dem

Chemin Couvert gemachte Wercke muͤſſen mit

dem Gang des bedeckten Weges Horizontal 15gleie
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gleich lauffen/ damit man in demſelben nichtene
cket ſen / ob ſhon ſolche auf eine ziemliche Tieffe ohn⸗
gefehr kommen moͤchten.

οο Bon dem Glacis und A.
dachung des bedeckten Weges / guc

vas darben zu obſerviren .
As Glacis anreichend / wird dasbreitet

dem ſchmaͤlern allezeit fuͤrgezogen / wof
man bey jenen den Feind von weiten auß
entdecket hat / und er ſobald mit ſeinendh⸗

prochen und Minen ſich nicht dem bedeckten Wi
naͤhern kan . Gemeiniglich wird ſolche Mön
chung von 8. bis 20 . R. lang allgemaͤhlig abhan

gend ins Feld hinaus gefuͤhret/ Vid . Cambr . piz
2 . du Fay pag . 127 . und entweder mit einem G⸗
laͤnder von Holtze / oder auch mit einem Grabeh
von 30 . S . breit und 12 . Sitieff / wenn es anden
die Nothwendigkeit / als Waſſers⸗Gefahr ze.

fordert / verwahret / damit man dem Glacis mitd ⸗⸗
ten / Fahren und Gehen keinen Schaden thun/ und
zu nahe an dem bedeckten Weg kommen moͤge/
worauf dann der Commendant ſich des Graſß
hernach bedienen kan . In das Glacis ſoll maſ
nicht viel Minen oder andere Sachen anlegeh/
weil der Feind bey , deren Sprengung nur hernah
gute Bedeckung fuͤr ſich finden moͤchte/ wohl abel
nahe an die Bruſt des bedeckten Weges / wie ſh
nur gedacht worden .

Caput

wit

ſen
Se

gar
und

9e˖
auf
felf
nun

et,

har
che
Ge
fof


	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276

